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(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
174. Sitzung vom 17. Februar, 1 Uhr. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt vom Etat der Reichs⸗ 

inftisverwaltung das Kap. „Einnahmen“. 
Derſelde wird debattelos bewilligt. 

Darauf folgt die Abſtimmung über die zum Etat geſtellte Re⸗ 
fofutien v. Bar, betr. die reichs geſetzliche „ der 
Aus! ngsverträge. Ein Antrag, die Reſolution an eine 
Kommiſſion von 14 Mitgliedern zu verweiſen, wird gegen die 
Stimmen der Freiſinnigen, Nationalliberalen, Sozialdemokraten 
und Volkspartei abgelehnt. 

Die Abſtimmung über die Reſolutlon ſelbſt erfolgt, da ſie 
zweifelhaft bleibt, durch Auszählung Es ſtimmen 97 für und 98 

egen die Reſolution; das Haus iſt alſo nicht beſchlußfähig. 
Per Präſident beraumt die nächſte Sitzung auf 2 Uhr an. 

In der um 2 Uhr neueröffneten Sitzung wird die Be⸗ 

rathüng des Militäretats mit der dazu geſtellten Reſolution 


tgeſetzt. 
** bn v. Kardorfi (Rp.): Ich habe mich nicht gewundert, daß 
Abg. Haußmann den Sozialdemokraten ſekundirt hat. Er bat 
einen Zivilprozeß, der noch nicht entſchieden iſt, in einer Weiſe 
bier ausgebeutet, wie wir es noch nicht gehört haben. Das ſcheint 
aber zu den Gepflogenheiten der Rechtsanwälte in Württemberg 
zu gehören. (Unruhe und Widerſpruch links.) Er hat 
Württemberger den Geſchmack gehabt, die ſchmutzige Wäſche 
es Vaterlandes hier zu waſchen. (Große Unruhe links.) Die 
Sozlaldemokratie hat am allerwenigſten das Recht, über die Bru⸗ 
talität der militäriſchen Vorgeſetzten ſich zu beklagen. Mit welcher 
Brutalität werden fortgeſetzt Arbeiter mißhandelt, die an einem 
Streit nicht theilnehmen wollen? (Lachen bei den Sozialdemo⸗ 
traten.) Es wird Ihnen aber nicht gelingen, Mißtrauen in die 
Armee zu bringen, wie ſehr Sie das auch wollen. 

n der Beurtheilung der vorgetommenen Mißhandlungen ſind 
alle Parteien einig. Die Reſolution der Kommiſſion will ja auch 
in Zukunft ſolchen Uebelſtänden entgegentreien, und es wäre von 
Ei erem Werth geweſen, wenn ſich alle Parteien auf diefe Re⸗ 
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lution geeinigt hätten. Ein vom ganzen Reichstag abgegebenes 
otum hätte eine ganz andere Wirkung gehabt. Der Antrag 
Nichter⸗Buhl geht viel zu weit. Man kann doch nicht eine An⸗ 
epflicht ſtatutren, denn der Reichskanzler hat ja ſchon hervorge⸗ 
— daß der Begriff Mißhandlung nicht genau feſtgeſtellt werden 
— Mann wird erſt recht nicht wiſſen, wo der 


Es li 


nn und der geme 
egt nicht im 


egriff Mißhandlung beginnt. 
Sibzleln, eine ſolche Ae n zu ftatuiren. 

n Bayern iſt die Behandlung von Soldaten trotz der Oeffent⸗ 
tötet feine bumanere als bei uns, und die Mißhandlungen 
werden auch nicht ſtrenger beſtraft als anderswo. Die Oeffentlich 
feit des Verfahrens birgt die Gefahr in ſich, daß die Aburtheilung 
in bedenklicher Weiſe verzögert wird. Die Nothwendigkeit einer 
Page Oeffentlichkeit ertenne ich vollkommen an. Wenn auch 
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nterefje der 


rin die Gefahr liegt, daß die Sozialdemokraten ſich zu den Ver⸗ 
andlungen drängen und dieſe Verhandlungen ausbeuten werden, 
o ift doch die Gefahr, welche durch die Ausbeutung ſolcher Er⸗ 
iaſſe, wie fie von Prinz Georg ergangen find, feitend der Sozial⸗ 
demötraten entitebt, noch viel größer. Eine unbeſchränkte Oeffent⸗ 
lichkeit iſt aber nur die Disziplin zu untergraben im Stande. 
Bon den Unteroffizieren geben nur 16 Proz. aus Unteroffizter⸗ 
ſchulen bervor, und von den Beſtrafungen, welche Unteroffiziere 
wegen Mißbandlungen zu erleiden hatten, entfallen nur 7 Proz. 
auf die aus Unteroffizterichulen hervorgegangenen Unteroffiziere. 
Die Zahl der Selbſtmorde iſt zurückgegangen, was doch beweiſt, 
daß die Behandlung in der Armee eine bumane re geworden iſt. 
Man bedenke auch, um wie viel ſich die Anforderungen an die 
Unteroffiziere geſteigert haben. Wie kann man den artlſtokrati chen 
Familien einen Vorwurf daraus machen, daß fie eine große Zahl 
Pffiziere ſtellen. Man ſollte froh darüber ſein, daß es noch 
— giebt, welche es ſich zur Ehre anrechnen, ihre Mitglieder 
em Berufe zur Verfügung zu ſtellen, deſſen ichten in ſo 
dobem Grade in den letzten Jahren gewachſen ſind. 

Abg. Richter nimmt ſonderbarer Weiſe an, als ob in unſerer 
Armee ein Duellunweſen exiſtirt, das die Duelle im Zivil allein fort⸗ 
befteben laſſe. Die Duelle in der Zivilbevölterung baben ihren 
Grund in einer alten germaniſchen Tradition. 8 links.) Man 
könnte a von einem parlamentariſchen Duellunweſen 

echen. (Lachen. 
m Wir — das Vertrauen zu unſerer Armee erhalten und ſind 
überzeugt, daß in ihr im Allgemeinen die Behandlung eine humane 
it. Wir werden für die Kommiſſionsreſolution ſtimmen. 

bg. Dr. v. Marauardſen (nil): Ueber das bayerliche 
Militärgerichtöverfabren find verſchiedene Irrthümer in der Dis⸗ 
on dorgekommen, daher kommt zum Theil das Widerſtreben 
Por die Erhebung deſſelben zum allgemeinen deutſchen R 
Ur haben ſpeziell bayeriiche Offiziere ihre volle Zufriedenheit mit 
der dortigen Einrichtung ausgesprochen. Die Aeußerung des 
bayeriſchen Kriegsminiſters in der bayeriſchen Kammer 
| dat der Herr Reichskanzler nicht vollſtändig wiedergegeben. Er hat 
den Satz fortgelaſſen: Die baveriiche Regſerung gebt von der 
Ueberzeugung aus, daß bei der künftigen deutſchen Straſprozeß 
Ratet in 8. der Oeffentlichkeit und Münd⸗ 
lichteit in wirkſamſter Weiſe zu wahren iſt. (Hört! 
hört! lints.) Unbeſehen ſoll ja nicht alles, was in Bayern Recht 
ſſt, hingenommen werden, und das hat der bayeriiche Kriegsminiſter 
auch mit ſeiner Einſchränkung: „ſoweit es ſich durch die Erfahrung 
erprobt hat“, gemeint. Verwunderlich war es, wie Herr Gröber 
unſerer bayeriſchen Oeffentlichteit im Militärſtraſprozeßverfahren 
den Prozeß gemacht hat. Im vorigen Jahre war ſeine Stellung 
gegenüber meinem N lt andere. Ebenſo trat er früher 

auch entſchirden für die Ständigteit der Militärgerichte ein. 

Wenn Herr Gröber meint, von der Heffentlichleit würden doch 
gie viele Ausnahmen gemacht werden müſſen, ſo iſt doch gerade 

e Ständigkeit des Gerichts von großem Werth, da die Entſchei⸗ 
ob das Verfahren öffentlich ſein ſoll oder nicht, in 


dung darüber, 
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Die „Poſener Zeitung“ eriheint wochentäglich drei Mal, 
anden mern a Feſttage folgenden Tagen Jedoch nur zwei Mal, 
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die Hände des Gerichts gelegt werden ſoll. Das iſt doch klar, daß 
das bayerische Verfahren vor dem preußiſchen große Vorzüge bat. 
Als der frühere Juſtizminiſter v. Bernuth, den man doch gewiß 
nicht einen Radikalen oder gar Sozialiſten nennen wird, einmal 
einen Antrag auf Oeffentlichkeit des Militärgerichtsverfahrens ein⸗ 
brachte, ſprach ſich Abg. Dr. Reichenſperger in der feurigſten Weiſe 
für denſelben aus (hört! hört! links). 

Man ſagt uns nach, wir ſeien in den letzten zen aus 
Parteitaktik wilder geworden. Das iſt ein Irrthum, wie ſolche in 
den letzten Wochen verſchiedene vorgekommen ſind. Es ſcheinen 
doch noch verſchiedene Seifenblaſen vor den Augen des Herrn 
Reichskanzlers aufzuſteigen und er beunruhigt ſich ohne Grund 
Unſer Antrag entſpricht ganz unſerer früheren Stellung und hat 
mit Parteitaktik abſolut nichts zu thun. Verſtehen Sie den Antrag 
bona fide, wie er gemeint iſt. 

Abg. v. Koseielski (Pole): So gi es Menſchen geben 
wird, werden auch die Mißhandlungen nicht aufhören. In der 
engliſchen und franzöſiſchen Armee kommen mindeſtens ebenſo viele 
Mißhandlungen vor wie bei uns. Wenn ein Rekrut bei der Aus⸗ 
bildung zu leiden hat, ſo iſt es der polniſche, der gerade wegen der 
gewaltſamen Germaniſirungsbeſtrebungen nicht die Fähigkeit hat, 
deutſche Ausdrücke zu verſtehen. Ja man kommt dem polniſchen 
Rekruten bloß wegen ſeiner Nationalität mit einer gewiſſen Feind⸗ 
ſeligkeit entgegen. Hoffentlich wird das jetzt anders werden, da in 
Preußen ſich die Hochfluth des Polenhaſſes zu verlaufen ſcheint. 
Eine größere Oeffentlichkeit im Militärſtrafprozeß wird unzweifel⸗ 
haft von guter Wirkung ſein, aber man darf der Militärver⸗ 
waltung nicht vorſchreiben, wie weit ſie in der Einführung der 
Oeffentlichkeit gehen ſoll. Die Militärverwaltung muß bei allen 
Ban auf die Aufrechterhaltung der Disziplin Rückſicht 
nehmen. 

Vor allem ſtimmen wir für die Reſolution der Kommiffton, 
weil ſie eine erweiterte Pflege religiöſen Sinnes verlangt. Damit 
iſt noch keineswegs die Forderung nach konfeſſionellen Militär⸗ 
ſchulen aufgeſtellt, eine ſolche Forderung iſt auch nirgends erhoben 
worden. Wären wir in der Pflege religiöſen Sinnes ſo weit, wie 
wir es verlangen, ſo würden wir die dreitägigen Debatten hier 
nicht gehabt haben. Nach meinen Erfahrungen beklagen ſich die 
vom Militär ci San jungen Leute wohl über ſchlechte 
Behandlung ſei ens der Unteroffiziere, loben aber faſt durchwegs 
die humane Behandlung ſeitens der Difiziere. Herrn Bebel ſcheint 
bei ſeiner Vorſtellung von den adeligen Offizieren, da er ja per⸗ 
ſönlich keinen kennt, die Figuren v. Strudelwitz und Prudelwitz 
vorzuſchweben. Es wird den Sozialdemokraten aber nicht gelingen, 
die Armee mit ihren Irrlehren zu durchtränken. 
| 11 Dr. v. Bar (df.): Nur unſer Antrag ift annehmbar, der 
klar und beſtimmt die Oeffentlichkeit im Militärſtrafprozeßverfahren 
verlangt. Was heißt denn eigentlich eine größere Oeffentlichkeit? 
Damit erreicht man nichts. Wenn man gegen die Oeffentlichkeit 
anführt, daß die Disziplin gefährdet wird, ſo erinnere ich daran, 
daß ſeit den 50er Jahren das öffentliche und mündliche Verfahren 
in einer Reihe anderer Staaten, namentlich in Frankreich, ja ſogar 
in Rußland beſteht (hört! hört). Was dort möglich it, wie ſollte 
es bei uns Schaden anrichten? Der Reichskanzler ſelbſt iſt der 
Anſicht, daß die Disziplin auf dem Vertrauen zu der Gerechtigkeit 
der Vorgeſetzten beruht. Dieſes Vertrauen kann aber durch ein 
öffentliches Gerichts verfahren nur gewinnen. Bei manchen Aufſehen 
erregenden Urtheilsſprüchen der Militärgerichte auch gegen Zivil⸗ 
perſonen wäre eine Angabe der Gründe ſehr am Platze geweſen; 
die Disziplin hätte es wahrlich nicht gefährdet. Fälle, wie ſie Abg. 
Haußmann angeführt hat, illuſtriren auf das deutlichſte die Noth⸗ 
wendiakeit der Einführung der Oeffentlichkeit des Verfahrens. Nicht 
weil ſondern trotzdem wir nicht das öffentliche Verfahren haben, 
ſteht es mit der Disziplin in unſerer Armee gut. (Sehr richtig!) 

Wie verkennen ja die Schwierigkeiten der Einführung der 
Oeffentlichkeit nicht, aber ebenſo gut wie in anderen Ländern werden 
fie auch bei uns überwunden werden können. Die Gutachten der 
Generalkommandos werden die Reform unſerer Militärzuſtiz zu 
ſehr aufhalten, denn es iſt natürlich, daß der Vertreter eines jeden 
Staates das Syſtem, das dort beſteht, und an das er ſich gewöhnt 
hat, für das beſte erklären wird. ig wahr !). Deshalb darf 
man auf dieſe Gutachten nicht zu viel geben. Das deutſche Volt 
ſteht hinter unſerem Antrage. (Beifall links.) 

Abg. Hahn (dk.): Das Urtheil des deutſchen Volkes wird 
auf Seiten derjenigen ſtehen, welche die Reſolution der Kommiſſion 
annehmen, eine Reſolution, die auf dem richtigen Standpunkt ſteht, 
daß der Grund für zahlreiche Mißhandlungen in dem Mangel an 
religiöiem Sinne liegt. Wir konnten in der Kommiſſion nicht zu 
dem Schluſſe kommen, ein beſtimmtes Verfahren vorzuſchlagen, 
weil das unſerer künftigen Beſchlußfaſſung über eine neue Militärs 
ſtraſprozeßordnung vorgreifen würde. Bei der Berathung einer 
neuen Milltärſtraſprozezordnung werden wir, ohne uns vorher ge⸗ 
bunden zu haben, erwägen können, in wie weit eine größere Oeffent⸗ 
lichkeit ſtattfinden ſoll. Für einen Kardinalpunkt der Vorſchläge 
ex Kommiſſion halten wir den Punkt, in welchem die Pflege 
religtöſen Sinnes wird der zunehmenden Verrohung der Bevölke⸗ 
rung entgegenarbeiten können. Wenn die Reichspartei gegen dieſen 
Punkt ſtimmen will, jo mache ich fie darauf aufmerkſam, daß ihr 
Vertreter in der Budgetkommiſſion ſeine Unterſchrift für die ganze 
Reſolution gegeben hat. 

Heute wird auf der linken Seite über die Qualltät der Unter⸗ 
offiziere abfällig geurtheilt, im vorigen Jahre, bei der 
Frage der Unteroffiziersprämien, als es ſich um die Geldbewilli⸗ 
gung handelte, wurden gerade von der lünken Seite, vom Abg. 
Hinze, alle Vorwürfe gegen die Qualität der Unteroffiziere als un⸗ 
berechtigt zurückgewieſen. In der dreitägigen Debatte aber, die 
wir hinter urs haben, find von jener Seite die Unteroffiziere als 
ein ganz verkommener Stand hingeſtellt worden. (Lebhafter Wider⸗ 
ſpruch links.) Die Bezugnahme des Abg. Richter auf das „Konſer⸗ 
vative Wochenblatt“ tt an unrechter Stelle gemacht. Denn das 
„Konf. Wocher blatt“ iſt ein Privatunternehmen, für deſſen Aeuße⸗ 
rungen die konſervative Partei nicht verantwortlich iſt. Ich bitte 
Sie, die Anträge der Kommiſſion mit möglichſt großer Mehrheit 
anzunehmen. (Beifall rechte.) 

Abg. Dr. Schädler (tr.): Ich habe den Antrag von Gagern 
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auf Intakthaltung des beſtehenden Rechtes in Bayern mitunter 
eichnet. Die Anzeigepflichr, welche die Reſolution Buhl⸗Richter 
ftatulrt, halten wir für eine Verſchlimmerung des beſtehenden Zu⸗ 
ſtandes. Es handelt ſich hier nicht um die Anm be en der geſammten 
Militärſtrafprozeßordnung, ſondern allein um die angemeſſene Be⸗ 
handlung der Soldaten. Man wird es uns nicht verübeln, wenn 
wir Bayern uns dieſe 8 1 wollen. In Uebereinſtimmung mit 
dem einmüthigen Beſchluß der bayeriſchen Kammer haben wir den 
Antrag v. Gagern geſtellt. Wenn wir uns mit der Militärſtraf⸗ 
prozeßordnung ſelbſt zu beſchäftigen haben werden, ſo werden wir 
Bayern hier ſelbſtverſtändlich auf dem Standpunkte der Abgeord⸗ 
neten Buhl und Richter ſtehen. (Abg. Richter: Warum denn jetzt 
nicht?) Ich bin gewohnt praktiſche Politik zu treiben (hört! Hört! 
links). Wir unterſchätzen die Schwierigkeiten nicht, die der Ein⸗ 
führung der Oeffentlichkeit des Verfahrens in der ganzen deutſchen 
Armee entgegenſtehen, aber das Minimum, was wir verlangen, iſt, 
daß uns das erhalten bleibt, was wir in Bayern haben. (Große 
Heiterkeit und Zurufe links.) Wir wollen Niemand etwas aufs 
drängen, was wir haben. (Große Heiterkeit.) Wenn die clausula 
bajuvarica nicht angenommen wird, ſo werden wir Bayern 
ſämmtlich für die Reſolution Buhl⸗Richter ſtimmen. 

Der Abg. Richter hat ſich über die clausula bajuvarica luſtig 
gemacht. Das Flortanſprüchlein hatte ſchon vor der Rede des 
Aba. Richter in der „Freiſ. Ztg.“ ein Unbekannter aufgeſtellt. Es 
handelt ſich nicht darum, andere — anzuzünden, ſondern ſie 
den unſern ähnlich zu machen. enn man ſie aber nicht blau⸗ 
weiß machen, ſondern wenn man ſie . laſſen will, ſo 
können wir nichts dagegen machen. (Lachen links) Herr Richter 
hätte es ſich ſchenken können, uns zuzurufen, daß wir nicht Ab⸗ 
geordnete für einen Einzelſtaat, ſondern für das ganze Reich find. 
Jeder von uns hat ſo viel perſönliche Ueberzeugung und perſön⸗ 
liches Bewußtſein, daß er weiß, was ſeine Pflicht Ih und wenn 
Herr Richter uns in gewiſſer Weiſe ein avertissement ertheilen 
wollte, ſo verwahre ich mich dagegen und kann es nur auf eine 
Stufe ſtellen mit den Leiſtungen, die wir vor einigen Tagen vom 
Abg. Bebel 9 haben. Daß Herr Richter die bayeriichen Re⸗ 
ſervatrechte bedauert, nimmt mich nicht Wunder. (Abg. Richter: 
Habe ich nicht gethan!) 

Erfreulich vor Allem iſt die Reſolution der Kommiſſion wegen 
der Forderung der Pflege des religiöſen Sinnes. Herr Richler 
hat kein Recht dabei von Konventikeln zu ſprechen. denn Konden⸗ 
tikel ſind geheime Zuſammenkünfte. Es iſt viel beſſer für den Sol⸗ 
daten, daß er religiöſe Uebungen treibt, als etwas anderes, daß 
ich nicht nennen will. (Ruf: Was denn?) Das Gewiſſen der 
Leute ſoll durch die Religion geſchärft werden. Wir werden für 
den Kommiſſionsantrag ſtimmen. (Beifall im Zentrum.) 

Ein Schlußantrag der rechten Seite wird ange⸗ 


o mmen. 

Abg. Bebel (Soz.) konſtatirt zur Geſchäftsordnung, daß er 
durch den Schlußantrag mundtodt gemacht ſei. Geſchenkt werde 
den Schlußmachern aber nichts. 

Abg. Hausmann (Volksp, perſönlich) verwahrt ſich dagegen, 
ihm von einer Militärbehörde anvertraute Akten mißbräuchlich ver⸗ 
öffentlicht zu haben. Er habe die Vorlegung der Akten durch ein 
bürgerliches Gericht von der Militärbehörde erzwungen (hört! 
hört!) Ebenſo weiſt er die Behauptung als unrichtig zurück, über 
einen noch nicht entſchiedenen Prozeß Erklärungen abgegeben zu 
haben. Der Prozeß jet ſtrafrechtlich vollkommen entſchſeden und 
abgeſchloſſen, nur eine Zivilkkage gegen den Unteroffizier auf 
Schadenerſatz, mit dem die Mllitärbehörde nichts zu thun habe, 
ſchwebe noch, (bört! hört! links.) Es iſt Sitte der ſchwähiſchen 
Anwälte, daß, wenn ſie in Ausübung ihres Berufes großen öffent⸗ 
lichen Mißſtänden begegnen, ſie ihre Kenntniß dazu verwenden, 
um dieſelbe auch Anderen nutzbar au machen. (Lebhafter Beifall 
links.) Herr v. Kardorff ſcheint nicht zu wiſſen, daß ich unſere 
Württembergiſche Beſchwerden nicht im Württembergiſchen Land⸗ 
tage zur Sprache bringen kann, weil unſer Militäretat hier be⸗ 
rathen wird. Es wäre ſchlimm, wenn ein Volksvertreter, um ſich 
nach oben genehm zu machen, die Wahrheit hier nicht vorbringen 
wollte. Daß Herr v. Kardorff micht angreift, iſt für mich und 
Galt N ein Beweis, daß wir auf dem richtigen Wege find, 
Beifa nks. 

Abg. Hinze (dfr.) erklärt gegenüber dem Hinweiſe des Ab 

ahn auf ſeine vorjährige Rede über die Qualität der Unteroffe 
zlere, daß er feine Anſicht darüber nicht geändert habe; den Miß⸗ 
brauch der Dienſtgewalt ſchreibe er aber nicht allein dem Unter⸗ 
offizierſtande zu. Den Unteroffizierſtand herunterzuſetzen, ſei keinem 
Mitgliede der linken Seite eingefallen. 

KO namentlicher Abſtimmung wird darauf zunädit, 
das Amendement v. Gagern zur Kommiſſionsreſolution 
(Wahrung der bayeriihen Militäritrafprozegordnung) gegen die 
Stimmen des Zentrums und der Konſervativen mit 140 gegen 103 
Stimmen abgelehnt. 

Das Amendement Richter betr. dar Duellweſen wird gegen 
6 Preiſinnigen. der Volkspartei und Sozialdemo⸗ 
raten abgelehnt. 

Von der Reſolution Buhl⸗Richter wird hierauf der erſte 
Theil (Erleichterung des Beſchwerde verfahrens und An⸗ 
zeigepflicht) mit 122 gegen 120 Stimmen abgelehnt. 
(Dagegen: Zentrum, Konſervative, Reichspartei.) 

er zweite eil der Reſolution (Reviſſon der 
Militärſtrafprozeßordnung, Oeffentlichkeit und 
Mündlichkeit des Verfahrens) wird in namentlicher Abſtimmung 
mit 143 gegen 100 Stimmen angenommen. (Dafür: Freiſianige, 
Doltaparkel, Rutionalliberale, Sozialdemokraten und die bayeriichen 
eordneten des Zentrums. 

9 Darauf wird der erſte Tbel der Reſolution der Kommiſſion 
Erleichterung des Beſchwerderechts) fait einſtimmig ange⸗ 
nommen, dagegen der dritte Theil (Pflege rellgiöſen 
Sinnes) abgelehnt. Der zweite Theil der Reſolution (Deffentliche 
keit des Militärſtrafverfagrens) iſt durch die Annahme des betreffenden 
Theiles der Reſolution Buhl Richter beſeitigt. 

Auch das Kapitel ee ing. rn angenommen, 

Darauf verta as Haus die weitere Berathung au 
Donnerstag 2 Uhr. Schluß 6¼ Uhr. n EN 


Inſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 
in der Morgenausgabe 20 Pf., auf der legten Seite 
0 Pf., in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend 12. werden in der Expedition für die 
Mittagausgabe bis 8 r Vormittags, für bie 
ausgabs m. angenommen. 
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Deutſchland. 


„ Berlin, 17. Febr. Die heutige Schlußdebatte des 
Reichstags über die Soldatenmißhandlungen ſtellte ſich im 
Weſentlichen nur als eine Nachleſe zu den Verhandlungen der 
beiden vorhergegangenen Tage dar. Graf Caprivi wohnte der 
Sitzung bei, griff aber ebenſowenig in die Debatte ein wie die 
anderen am Bundesrathstiſch anweſenden Militärs. 
Rede des Abg. v Marquardſen konnte den Reichskanzler nicht 
veranlaſſen, das Wort zu nehmen. Herr v. Marquardſen 
machte eine bemerkenswerthe Mittheilung. Er ftellte feſt, daß 
Graf Caprivi, als er von der Rede des bayeriſchen Kriegs⸗ 
miniſters in der bayeriſchen Kammer ſprach, einen wichtigen 
Abſchnitt unverleſen gelaſſen hatte. Da der Reichskanzler 
dieſe Rede aus einem Zeitungsblatte vorlas, ſo klärt ſich das 
Verſehen ja hinreichend auf, und es muß ſelbſtverſtändlich an⸗ 
genommen werden, daß die betreffende Zeitung nur einen un⸗ 
vollſtändigen Bericht enthalten hatte. Was aber Herr von 
Marquardſen heute aus dem Stenogramm ſeiner Rede hinzu⸗ 
fügen konnte, das giebt den Auslaſſungen des bayeriſchen 
Kriegsminiſters einen weſentlich anderen Inhalt. Es iſt dar⸗ 
nach konſtatirt, daß der Miniſter im bayeriſchen Landtage er 
klärt hat, die Oeffentlichkeit und Mündlichkeit müſſe in einer 
künftigen Strafprozeßordnung für die ganze deutſche Armee 
gewahrt werden. Damit iſt aufs Neue beſtätigt, daß Bayern 
ſich bei der Regelung dieſer Frage von Reichswegen auf Kom⸗ 
promiſſe nicht einlaſſen kann und wird, die von dem bewährten 
bayeriſchen Syſtem auch nur ein Titelchen aufgeben. Was 
die ſonſtige Debatte anbelangt, ſo braucht in Bezug auf die 
Kardorffſche Rede nur erwähnt zu werden, daß ſie gehalten 
worden iſt. Herr v. Kardorff ſteht nicht im Verdachte, irgendwo 
und irgendwann etwas geſagt zu haben, was nicht ſchon ander⸗ 
weit geſagt worden iſt. Auch ſein heutiger Angriff 
auf die liberalen Parteien wurde mit ſtumpfer Klinge 
geführt, wofür freilich die gewohnte nervöſe Heftig⸗ 
keit des Redners, die aber nichts Schreckbares an 
ſich hat, entſchädigen mußte. Der konſervative Ab⸗ 
geordnete Hahn erklärte, dem Volke müſſe die Religion 
erhalten werden, ein Satz, der uns auch nicht gerade durch 
ſeine Neuheit imponirt. Intereſſanter jedenfalls war, was der 
Abg. v. Koscielski ſagte. Dieſer Herr ſcheint wirklich von 
einem wahren Furor der Unterſtützung der Regierung befallen 
zu ſein. Abermals geberdete er ſich wie ein freiwilliger Bun⸗ 
desraths⸗Kommiſſar, und über die ſchändlichen Mißhandlungen 
von Soldaten, die den Anlaß zu dieſer dreitägigen Debatte 
gegeben haben, half er ſich mit der Bemerkung hinweg, daß 
dieſe Art der Erörterung der heiklen Frage im Hauſe nicht 
angemeſſen ſei, und daß es in England und Frankreich mit 
den Mißhandlungen noch ſchlimmer ſei. Eine billige Weis⸗ 
heit! Die entſcheidende Abſtimmung, über die der Parlaments⸗ 
bericht das Nähere giebt, kann als anſehnlicher Erfolg der 
Liberalen betrachtet werden. 

— Die Entſchädigung der Reichsunmit⸗ 
telbaren für die Einführung der Einkommenſteuer wird 
nunmehr nach der „Schleſ. Ztg.“ durch Geſetz erfolgen. Die 
Regierung wird vorſchlagen, den 13¼ fachen Betrag der Ein⸗ 
kommenſteuer als Entſchädigung für die Beſeitigung der Per⸗ 
ſonalſteuerfreiheit zu zahlen. Die Häupter der in Betracht 
kommenden ſtandes herrlichen Häuſer wünſchen eine höhere 
Entſchädigung und machen geltend, daß ſie nicht blos ihre 
perſönlichen, ſondern auch agnatiſche und fideikommiſſariſche 
Intereſſen wahrzunehmen haben. 

— Die „Nes Be bringt heute einen ſehr ſcharfen 
Artikel gegen den Reichskanzler von Caprivi wegen 
ſeiner ablehnenden Haltung gegenüber der Reſolution Buhl⸗ 
Richter in Sachen der Reform des Militärftrafprozefjes und 
der Regelung des Beſchwerdeweſens beim Militär. Nachdem 
das nationalliberale Blatt die Frage aufgeworfen hat, wen 
und was der Reichskanzler eigentlich bekämpfe, bemerkt es 
u. a. im Hinblick auf die Annäherung der beiden liberalen 
Parteien, daß es eigentlich ein höchſt bedenkliches Zeug— 
niß für Caprivis Politik ſei, wenn dieſe eine weſent⸗ 
liche Annäherung der beiden liberalen Parteien — an eine 
Vereinigung derſelben brauche dabei gar nicht gedacht zu wer⸗ 
den in der Oppoſition gegen den Grafen Caprivi — be⸗ 
wirkte. „Die Deutſch⸗Freiſinnigen waren,“ jo ſchreibt die „Nat. 
Ztg.“ wörtlich, „die erbittertſten Gegner des Fürſten Bismarck; 
die Nationalliberale haben ihn ungeachtet mancher Meinungs: 
verſchiedenheiten am beharrlichſten von allen Parteien unter⸗ 
ſtützt. Man muß fagen, es wäre in der That eine „Leiſtung“ 
ungewöhnlicher Art, wenn es dem Grafen Caprivi gelänge, 
die politiſchen Todfeinde () ſeines Vorgängers und deſſen 
entſchiedenſte Anhänger gegen feine, des Nachfolgers, Politik 
in der Oppoſition zu vereinigen! Die Leiſtung wäre um jo 
bemerkenswerther, da jene beiden Parteien eine Zeit lang ſehr 
geneigt waren, die Caprivi ſche Regierung gi unterſtützen, 
wenngleich zum Theil aus verſchiedenartigen Beweggründen.“ 

— Mit den hiſtoriſchen Erinnerungen, mit welchen 
Caprivi am Montag ſeine militäriſche Rede im Reichstage 
ſchmückte, hat der Herr Reichskanzler wenig Glück. Er 
bezeichnete den Glauben, daß unter Friedrich dem 
Großen im preußiſchen Heere der Stock regiert habe, 
als ein „Vorurtheil.“ Dem gegenüber erinnert die „Saale⸗ 
Ztg.“ den Reichskanzler daran, daß Friedrich nach der Schlacht 
dei Zorndorf den Prinzen Heinrich aufforderte, er möge ſeine 
Infanterie in ſtrenger Disziplin halten, nota bene, „ihr 
Reſpekt vor dem Stock beibringen“, und daß 
derſelbe König 1768 in feinem militäriſchen Teſtament ſchrieb: 

„Was den Soldaten betrifft, ſo iſt es nöthig, daß er ſeine 
San In a mehr fürchtet, als die Gefahren, welchen 
man ibn ausſetzt: anders wird man es nie dahin bringen, ihn durch 


ein Ungewitter von 300 Kanonen, die ihn niederſchmettern, zum 
Sturme zu führen. Der gute Wille wird in ſolchen Fällen 


Auch die D 


den gemeinen Mann niemals beran bringen; das kann] bri 


nur die Furcht thun 
— Kultusminiſter Graf Zedlitz hat in der heutigen 
Sitzung der Volksſchulkommiſſton das Schreiben eines perſönlichen 
reundes, der in der freiſinnigen Partei eine führende 
tellung einnehme, verleſen. Es heißt darin, der freiſinnige Freund 
des Grafen Zedlitz habe bei jeder Gelegenheit öffentlich und privatim 
bemerkt, ſelten habe er einen ſolchen Aufwand von Phraſen und 
Unkenntniß beobachtet, wie bei der Dis kuſſion über das Schulgeſetz. 
ie Vorlage widerſtrebe ihm innerlich auf das 
Aenßerſte, aber die Phraſen von Schmälerung der Selbſtverwal⸗ 
tung, von 1 u. ſ. w. finde er inſipide. Was 
dieſes Schreiben, * Verfaſſer der Miniſter nicht genannt hat, 
für das Volksſchulgeſetz beweiſen ſoll, iſt unerfindlich. 

— Innerhalb der konſervativen Fraktion des Reichs⸗ 
tags finden nach dem „Hannov. Kur.“ jetzt lebhafte Auseinander⸗ 
ſetzungen zwiſchen dem Kreuzzeitungsflügel und dem gouvernemen⸗ 
talen wunder der Herren v. Manteuffel u. v. Helldorff ſtatt. Dieſe 
Auseinanderſetzungen würden auch im Kongreß der deutſchen Land⸗ 
wirthe und der Generalverſammlung der Steuer⸗ und Wirthſchafts⸗ 
reformer demnächſt ihre Fortſetzung finden. 

n, 15. Febr. In Sachen des früheren Landtagsabgeord⸗ 
neten, Rechtsanwalt Julius Bachem hier, deſſen plötzliche 
Mandatsniederlegung in Folge eines von gegneriſcher Seite an die 
Oeffentlichkeit Ae e. vor Jahren von ihm begangenen Fehl⸗ 
tritts im Frühling d. J. Aufſehen erregte, hat das Ehrengerich 
der Anwaltskammer für den Oberlandesgerichtsbezirk Köln das 
nunmehr bereits rechtskräftige Urtheil gefällt, Herr Bachem ſei von 
der Anklage, „die ihm als Rechtsanwalt obliegende Pflicht verletzt 
8 haben, wonach er ſich durch ſein Verhalten außerhalb ſeines 

erufes der Achtung, die derſelbe erfordert, würdig zu zeigen ge⸗ 
halten tft“, freizuſprechen. Das Eßrengericht gewann auf 
Grund eingehender eidlicher Vernehmungen die Ueberzeugung, daß 
die ſchwerſten gegen den Angeklagten erhobenen Vorwuͤrfe auf Un⸗ 
wahrheit und Verleumdung beruhen; er ſei weit über ſeine Schuld 
hinaus geſchmäht worden und habe durch die von ihm veröffent⸗ 
lichte Erklärung, die Niederlegung ſeiner Ehrenämter und durch 
ſein ganzes Verhalten ſeine Schuld vollauf geſühnt. 
ochum, 16. Febr. Die „Weitf, 2 ſchreibt: „Der Herr 
Reichstagsabgeordnete Landgerichtsrath Anelder hat, nach 
der „Köln. Ztg.“. am Sonnabend im Reichstag Folgendes geſagt: 
„Ich habe den Herrn Bebel gebeten, mir die Mittheilung der 
Staatsanwaltſchaft (an Fusangel) zugänglich zu machen. Er 
iſt doch ohne Zweifel in ihrem Beſitze.“ Die hierin liegende bös⸗ 
artige Inſinuation, als ob der Chefredakteur Fusangel dem Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Bebel irgend welches Material gegen Baare zur 
Verfügung geſtellt hätte, muß mit aller Entſchiedenheit zurückge⸗ 
wieſen werden. Hätte Fusangel es bereits jetzt ſchon für ange⸗ 
meſſen gehalten, den Fall Baare im Reichstage oder Landtage zu 
erörtern, jo hätte er einen ſeiner Parteigenoſſen hierum erſucht und 
demſelben das einſchlägige Material zu dieſem Zwecke unterbreitet. 
Mit Bebel ſich dieſerhalb in Verbindung zu ſetzen, hatte Fusangel 
nicht die geringſte Veranlaſſung. Was das Schreiben der Staats⸗ 
anwaltſchaft an Fußangel angeht, ſo kann daſſelbe erſt veröffentlicht 
werden, wenn der wegen Nichtverſetzung Baare's in den Anklage⸗ 
zuſtand eingeſchlagene Beſchwerdeweg erledigt fit. 


Frankreich. 

Paris, 16. Febr. n einer der nächſten Sitzungen der 
ſerbiſchen Skupſchtina wird die Reg erung derſelben ein vom Ex⸗ 
könig Milan eigenhändig geſchriebenes Aktenſtück vorlegen, in 
welchem dieſer auf alle ſeine Rechte als Mitglied der könt lichen 
Familie und ſerbiſcher Bürger verzichtet, ſich verpflichtet, niemals 
nach Serbien zurückzukehren und alle Güter, die er in Serbien 
beſitzt, ſeinem Sohne, dem König Alexander, abtritt. König Milan 
iſt nun von einem Redakteur des „Temps“ über die Gründe be- 
fragt worden, die ihn zu dieſem Entſchluſſe bewogen haben. Der 
Exkönig erklärte, daß er hiermit einen Plan durchgeführt habe, den 
er ſchon feit vier Jahren verfolge. Er habe zuerſt zu Gunſten 
ſeines Sohnes abgedankt, da er mit einem Theil der Volksver— 
treter in Zwieſpalt gerathen war und keinen Konflikt heraufbe⸗ 
ſchwören wollte, bei dem er die Rechte ſeines Sohnes als Thron⸗ 
erben auf's Spiel geſetzt hätte. Seit dieſem Augenblick habe er 
beſchloſſen, Alles zu vermeiden, was ſeinem Sohne Schwierigkeiten 
machen könnte. Er habe ſich Anfangs das Recht vorbehalten, 
ſeinen Sohn Wee Serbien zu beſuchen, er habe aber ein⸗ 
geſehen, daß dieſe Reiſen nach Belgrad nur dazu beitragen 
würden, die Situation verwickelter zu machen, und in Folge deſſen 
beſchloſſen, nicht mehr nach Serbien zurückzukehren, ſelbſtverſtänd⸗ 
lich unter der Bedingung, daß auch die Königin Natalie nicht nach 
Serbien gehen darf. Die ſerbiſche Regierung habe dieſen ſeinen 
Beſchluß genehmigt, bei welchem er ausſchließlich das Intereſſe 
ſeines Sohnes im Auge gehabt habe. Wird König Milan eine 
andere Nationalität wählen? Hierüber hat er, wie er dem be⸗ 
treffenden Fir Men mittheilte, noch keine definitive Entſcheidung 
getroffen. Für den Augenblick will er nur ruhig in Paxis weiter 
leben, und er wünſcht von Herzen, daß ſich die franzöſiſche Preſſe 
jo wenig wie möglich mit ihm befaſſen möge. — General Jamont, 
Kommandant des ſechſten Korps, hat an die Truppen einen Tages⸗ 
befehl gerichtet, worin er mittheilte, er habe Off Bere n, welche 
trotz formellen Befehls ohne Erlaubniß die Grenze von 
Fiete d ringen überſchritten hätten, 30 Tage Arreſt zu⸗ 
diktirt. — Anarchiſten verſuchten heute in Saint⸗Denis 
zu manifeſtiren, zahlreiche Polizei war aufgeboten; die Mani⸗ 
feſtation kam indeß nicht zu Stande; es wurden mehrfache Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 16. Febr. Die Volksſchulkommiſſion hat 
am Mittwoch den ne des $ 14 erledigt. Abſ. 2 lautet: „Der 
Regel nach ſoll ein Kind den Unterricht durch einen Lehrer feines 
Bekenntniſſes empfangen.“ Das Zentrum beantragt, behufs Klar⸗ 
legung der Intentionen des Geſetzes die Beſtimmung auf Kinder 
einer anerkannten Religions⸗Geſellſchaſt zu beſchränken. Hobrecht 
und Virchow wollen die Beſtimmung als über die Verfaſſung 
hinausgehend ſtreichen, eventuell die Beſtimmung auf den Reli⸗ 
gionsunterricht beſchränken. Abg. v. Zedlitz will „in der Regel“ 
einſchieben. Auf eine Anfrage Rickerts in Betreff der aner⸗ 
kannten Religionsgeſellſchaften, insbeſondere der Altkatholiken und 
die Frage des Abg. Enneccerus aue der Reformirten, ant⸗ 
wortet der Miniſter, daß die Motive auf Seite 16 die vom Staate 
anerkannten Noelle d ene aufzählen. Die Altkatholiken 
gelten als katholiſch, Lutheraner und Reformirte gelten beide als 
evangeliſch. Die Unterſchiede der letzteren treten exit beim Konfir⸗ 
mandenunterricht nicht in der Volksſchule hervor. Einen Vorwurf 
könne man ihm doch daraus nicht machen, daß er einen Beſchluß 
der Magorität vom vorigen Jahre berückſichtigt habe. Abg. Virchow 
bemerkt, hier werde wieder klargelegt, daß es ſich bei dieſem Geſetz 
um eine Auslieferung der Schule an die Kirche handele. Denn 
wenn der ganze Unterricht nicht konfeſſionell konſtruirt werde, jo werde 
ſie auch beanſpruchen, den ganzen Unterricht daraufhin 80 
kontroliren, ob er auch der betreffenden Konfeſſion entſpreche. Abg. 
Enneccerus betont, daß Niemand dem Minifter einen Vor⸗ 
wurf daraus gemacht habe, daß er das Al. 2 eingebracht habe. 
Der vorjährige Beſchluß in der Kommiſſion ſei Abi wie der 
Abg. Rintelen konſtatixt habe, nur mit 14 gegen 12 Stimmen ge⸗ 
faßt. Abg. Rickert behält ſich vor, einen Antrag ſpäter einzu⸗ 


— 


ngen, welcher die anerkannten RNellgionsgeſellſchaften im Sinne 
dieſes Geſetzes e damit darüber kein Zwelfel und 
Streit ge ie Altkatholiken müßten alsdann nach der Er⸗ 
klärung des Miniſters zu den Katholiken gerechnet werden. G 
letztere Aufjafjung legt Abg. v. Huene Verwahrung ein. Das 
Zentrum habe der bedauerlichen lediglich formaliſtiſchen > 
faſſung der a gegenüber immer beſtritten, daß die 
katholiken zur römiſch⸗katholiſchen Kirche gehören. Im Uebri 
habe er nichts dagegen, wenn gegen den Schluß des Geſetzes 
Deklaration in Betreff der anerkannten n auf⸗ 
genommen werde. Bei der Abſtimmung wird der Antrag Zedl 
mit 15 gegen 12 Stimmen abgelehnt, der Antrag Virchow mit 1 
gegen 8 abgelehnt, der Antrag Brüel mit 17 gegen 10 angenommen 
und das fo geſtaltete Al. 2 des $ 14 mit 15 gegen 12 Stimmen 
6 Nationalliberale, Freiſinnige) angenommen. 814 

bſ. 3 lautet nach der Vorlage: Soweit nicht an einem Orte be⸗ 


reits eine anderweite Schulverfaſſung beſteht, ſollen neue 
Volksſchulen nur auf konfeſſioneller Grundlage eingerichtet 
werden. Die vorhandenen bleiben vorbehaltlich ander⸗ 


weiter Anordnung im aeg Falle in ihrer gegenwärtigen Ver⸗ 
faſſung beſtehen. Dazu liegen eine Bir von Anträgen vor theils 
zur Sicherung bezw. Zulaſſung von Simultanſchulen mit Zuſtim⸗ 
mung der Gemeinden (Rickert, Virchow, Grimm, Hanſen), theils 
zur Verſchärfung des konfeſſionellen Syſtems Bruel); endlich der 
Antrag der Konſervativen, welcher, wie der Antrag Hanſen die 
Aufhebung vorhandener Schulen an die Zuſtimmung der Ge⸗ 
meinden knüpft, aber das Wort „Simultanſchulen“ vermeidet. Der 
Miniſter erklärt ſich gegen den Antrag des Zentrums, deſſen Kon⸗ 
ſequenz nicht nur die ſei, daß 71 paritätiſche Schulen auch da 
unmöglich würden, wo eine paritätiſche Schulverfaſſung beſtehe, 
ſondern auch die, daß dle beſtehenden Simultanſchulen aufgehoben 
werden müßten. Dem Antrag Hanſen (Zuſtimmung der Gemeinden 
bei Umwandlung einer Simultanſchule in eine konfeſſionelle und umge⸗ 
kehrt) könne er nur zuſtimmen, da dadurch Fragen dieſer Art, wobel 
Kirchengemeinden und Kommunalbehörden ſich meiſt widerſprächen 
ohne Mitwirkung der Regierung entſchieden würden. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung wurden alle Anträge abgelehnt; für den Antrag Bruel 
ſtimmt nur das Zentrum und der Pole. Schließlich wird der 
ganze Abſatz 3 mit 14 gegen 12 Stimmen (Fretfonf., Natlib., Frei.) 
angenommen. Die Konſervativen beantragen dem 8 14 der Vorla 
einen 4. Abſatz hinzufügen: „Sind in einer konfeſſtonell e 
teten Schule Kinder, welche einer anderen Konfeſſion angehören, 
vorhanden, jo kann ein Lehrer dieſer Konfeſſion angeſtellt und es 
darf demſelben außer dem Religionsunterricht mit Zuſtimmung des 
Schulvorſtandes die Ertheilung anderer Lehrſtunden übertragen 
werden“, und dafür $ 17 Ab. 5 der Vorlage zu ſtreichen. Rickert 
beantragt Ablehnung des Antrags eventuell anſtatt „mit Zu⸗ 
ſtimmung des Schulvorſtandes“ zu ſetzen: „nach Anhörung 
des Schulvorſtandes“; v. Zedlitz beantragt epent. dem Lehrer 
der konfeſſionellen Minderheit auch den Unterricht in der deutſchen 
Sprache und der vaterländiſchen Geſchichte zu übertragen. Freiherr 
v. Huene ſieht in dem Antrage der Konſervativen bez. der 7 — 
ſtimmung des Schulvorſtandes die Bürgſchaft, daß dem konfeß 
nellen Prinzip Rechnung getragen und eine finanzielle Ueber» 
bürdung der Gemeinden vermieden werde. Ein ſolche 1 
die Abgeordneten von Zedlitz, Enneccerus, Friedberg. Rickert, 
Weſſel. Sowohl der Kommiſſar des Finanzminiſters als derjenige 
des Miniſters des Innern erklären, der Antrag unterliege deſchloſſen 
finanziellen Bedenken. Das Staatsminiſterium habe beſchloſſen, 
über die Anhörung des Schulvorſtandes nicht hinauszugehen. 
Bartels empfiehlt den Antrag; eine Ueberlaſtung der Geme 

ſet nicht zu befürchten; ohnehin würden die Kommunen nach 
Aufhebung des Schulgeldes auch die ärmeren Klaſſen 
zu den Schullaſten heranziehen N was 
Weſſel (frk.) für unmöglich erklärt. Rickert iſt eritaumt, 
daß die Konſervativen jetzt die finanziellen Rückſichten hinter die 
konfeſſionellen zurücktreten laſſen. Bei der Abstimmung werden die 
Anträge Rickert, v. Zedlitz mit 15 gegen 11 Stimmen abgelehnt, 
der Antrag Bartels mit 15 gegen 11 Stimmen an⸗ 
genommen und darauf der ganze $ 14 mit 14 genen 12 Stimmen 
(Freikonſ., Natlib., Freiſ., Pole) angenommen. Nächſte Sitzung 
morgen. 

Berlin, 16. Febr. Bei der Berathung des Militär⸗ 
etats in der Budgetkommiſſton iſt die Forderung von 
500,000 Mk. für den Neubau eines Dienſtgebäudes für die Ar⸗ 
tillerieprüfungs⸗Kommiſſion in Berlin mit 11 gegen 
8 Stimmen abgelehnt worden, obgleich allſeitig zugegeben wurde, 
daß die jetzige Unterbringung der Kommiſſion auf die Dauer un⸗ 
möglich iſt. Die Mehrheit beanſtandete die Forderung in der Er⸗ 
wartung, daß bis zum nächſten Jahre anderweitige Vorſchläge 
gemacht werden könnten, welche einen Neubau entbehrlich machen 
würden. Immerhin hat auf Wunſch der Mllitärverwaltung eine 
Beſichtigung der in Betracht kommenden Lokalitäten durch die Mit⸗ 
glieder der Kommiſſion ſtattgefunden und wurde h deſſen in 
der Sitzung der Kommiſſion vom 10. d. M. ohne a be⸗ 
ſchloſſen, im Plenum einen Antrag auf Bewilligung 
der in Rede ſtehenden Forderung einzubringen. 


— — 


Militäriſches. 

— Ein neues Reichsinſtitut wird in dieſem Jahre in 
Spandau ſeiner Beſtimmung übergeben. Es iſt dies die Armee⸗ 
konſervenfabrik, das zweite ſtaatliche Etabliſſement diefer 
Art — die erſte befindet ſich in Mainz. Zum Herbſt beginnt in 
Spandau zum erſten Mal der Betrieb, in welchem über 500 Ar⸗ 
beiter Wilchaltianng erhalten. 

—Neuorganiſation des Feldverpflegungsweſens. Die 
mit der Vermehrung der Streitkräfte wachſenden Schwierigkeiten 
der Armeeverpflegung haben das Gemeinſame Kriegsminiſterium zu 
einer Neuorganisation des Feldverpflegungsweſens verank 
Während früher für jede Infanterie⸗ und jede Kavalleriediviſion 2 
Feldverpflegungs⸗ (Proviant⸗) Kolonnen beſtimmt waren, deren 
jede eine Verpflegsſtaffel bildete und mit einem zweitägigen Lebens⸗ 
mittelvorrathe dotirt war, erhält nac) der neuen Organiſation jede 
Infanterie⸗Diviſion eine Snfanterie-Probianttolonne und jede Kaval⸗ 
lerie⸗Truppen⸗Diviſion eine Kavallerie⸗Proviantkolonne. Jede diefer 
Kolonnen iſt in 5 Staffeln Kader von welchen die Staffeln 1 
bis 4 je mit der eintägigen Nachſchubsverpflegung und die Staffel 
5 — Reſerveſtaffel genannt — mit der dreitägigen Reſerveverpfie⸗ 
gung (Konſerven) für die Folopen Dioiſton dotirt ſind. Die Vor⸗ 
züge, welche die neuen en gegenüber den früheren auf⸗ 
weiſen, beſtehen darin, es ich neuen Kolonnen anſtatt einer Ver⸗ 
pflegung für 4 Tage eine ſolche für 7 Tage enthalten, wodurch die 

t 


Unabhängigteit und Selbſtändigkeit der Divifionen bezüglich der 

Verpflegung im du ee der Operationen weſentlich gefördert 

wird. Ferner ſin h e neuen Kolonnen infolge ihrer Gliederung 

bisbeelten Bie — erfüllte und viel beipenlicher. 2 die 
T D 0 an 

iſt ebenfalls mit Proviant für 7 Tage dal n 


Aus dem Gerichtssaal. 
* Berlin, 17. Jebr. P rozeß Ahlwardt] Fortſetzung. 
Da beute rechtzeitig eine genügende pollzeiliche Hilfstruppe am 
Platze war, jo wurde kein solches Drängen, Stoßen, Drücken au 
den Eingangsthüren zum Zuhörerraum bemertt, wie es geſtern der 
Fall war. Um 9%, Uhr nahm der Vorſitzende die Verhandlung 
wieder auf. Juitizeitb Horwitz bittet um Entlaffung des Zeugen 


| 


r 


. &berty, der j als Stellvertreter des Stadtraths Mamroth] mehr recht im Gedächtniß hat. 
Ang er 2 1. habe es Zeuguiß daß Area Kandidaten offiziell 


vom Angeklagten geladen ſei. — Angekl.: 8 

Mamroths nie verzichtet und deshalb auch keinen Stellvertreter 
aden. Auf Ebertys Zeugniß lege ich gar kein Gewicht. Die 
dung iſt übrigens vom Staatsanwalt ausgegangen. — Der 
Gerichtshof beſchließt darauf, den Zeugen zu entlaſſen. — Es ge⸗ 
langen nun die Beleidigungen zur Verhandlung, welche gegen Mit⸗ 
— des Magiſtrats gerichtet ſein ſollen. Der Abſchnitt der 
ſchüre „Beginn der politiſchen Verwickelungen“ (Seite 75—77) 
wurde verleſen: Es heißt da: „Das eine wurde mir ſchon damals 
zur Gewißheit: nicht das Spielen mit der ſozialen Reform, ſon⸗ 
dern wirkliche, volle Reform mit gänzlicher Beſeitigung des 
Judenthums allein kann das Vaterland vor den entſetzlichſten Kriſen 
ahren.. . Meine Lebensſtellung ftand in Gefahr, falls ich, 
Untergebener einer jüdiſch⸗fortſchrittlichen Stadtbehörde mich politiſch 
bemerkbar machte. Da wurde ich faft gewaltſam vorwärts ge⸗ 
ſtoßen. Zunächſt erhielt ich ein Schreiben des Bureauvorſtehers 
Meyer von der ſtädtiſchen Schuldeputation, in dem ich aufgefordert 
wurde, einem fortſchrittlichen Verein beizutreten Stadt⸗ 
verordneter Ripberger beſtellte mich in ſeine Wohnung, beſprach 
einige dienſtliche Angelegenheiten und fuhr dann in ziemlich ſchroffer 
Weiſe fort: „Wir find als liberale Stadtverwaltung auch in poli⸗ 
Aſcher Hinſicht ſehr liberal. Sie können meinetwegen der rotheſte 
Sozialdemokrat ſein, aber die Antiſemiten haſſen wir und werden 
ſie in der ſtädtiſchen Verwaltung nicht dulden. Ein Antiſemit iſt 

unter allen Umſtänden ein unanſtändiger Menſch, merken Sie Pi 
as!“ . . Wer politiſche Sklaverei und die raffinirteſte, tödtlichſte 
politiſche Verfolgung und Knechtung bis zum Untergange kennen 
lernen will, der komme nach Berlin... — Vorſ.: Worauf bezieht 
ſich denn dieſer ganze Abſchnitt? — Angekl.: Er bezieht ſich auf etwas, 
das ich behaupte und nachzuweiſen gedenke, daß nämlich die Regie⸗ 
rung und die ſtädtiſche Verwaltung in die Hände von Leuten gekom⸗ 
men iſt, welche alle ihr zu gebote ſtehenden Mittel aufwenden, alle zu 
vernichten, die ibren Beſtrebungen wideritreben. Leiter dieſer Beſtre⸗ 
bungen iſt das internationale Judenthum. Ich will ſagen, daß alle 
diejenigen, welche nicht derpolitiſchen Anſchauung der ſtädtiſchen leiten⸗ 
den Kreiſe huldigen, zu Tode gehetzt oder zur Auswanderung getrieben 
werden. — Vorſ.: Das iſt aber doch eine große Ueberkreibung. 
Das iſt vielleicht ſubjektive Anſchauung von — — Sie können es 
aber nicht beweiſen. Nach Einblick in wu erſonglakten kann ich 
nur ſagen, daß Sie von den ſtädtiſchen Behörden mit großer Lang⸗ 
muth behandelt find. Die ganze Sache paßt alſo nicht auf Ihre 
Verſon. — Angekl.: Gerade auf meine Sache paßt ſie mehr als 
auf jede andere. Der Grund meiner Verſchuldung war eine Bürg⸗ 
schaft für Lehrer Rohr in Höhe von 2000 M. Mit Lehrer Flem⸗ 
ming und Halwaß übernahm ich dann eine Bürgſchaft über 6000 
Mart für die Schulden der Frau Rohr. Wir Bürgen wurden 
dafür in Anſpruch genommen, Flemming ging ſofort ab. Halwaß 
wurde irrfinnig, fo daß auf mir die ganze Summe der 8000 Mark 
ſitzen blieb. Darnach wurde meine Lage eine ſchwierige. Die un⸗ 
geheuren Wucherzinſen ließen mich nicht mehr emporkommen. Es 
traten auch verichiedene Leute zuſammen, die mir helfen wollten. 
So auch einmal ein Herr Moritz Treichel, das kam aber zu Ohren 
der Schuldeputation, und Juſtizrath Horwitz ging zu Treichel und 
jagte ihm, er ſollte das nicht thun; ich wäre ja Antiſemit. 
Auch Stadtverordneter 


dtver Ripsberger hat das Zuſtandekommen 
ſolcher Hilfeleiſtungen verhindert, die Schuldeputation ver⸗ 
bot mir, neue Schulden zu machen, oder mich zu ver⸗ 
tagen. Dadurch war ich immer weiter zur Zahlung 
der Wucherzinſen genöthigt. Juſtizrath Horwitz bekundet, daß 
er ſeit 1878 der Schuldeputation angehöre. Für ihn ſei es die 
Hauptaufgabe geweſen, mit der laxen Praxis hinſichtlich der Frei⸗ 
heit der Lehrer in Einziehung von Wechſelverbindlichkeiten auf⸗ 
zuräumen. Er habe Wandel in die ökonomiſche Verwilderung 
der Lehrer gebracht. Er habe nicht gewußt, daß Angeklagter 
Antiſemit war. Die Behörde gehe bei Anſtellung von Leh⸗ 
rern nicht von politiſchen Rückſichten aus. Angeklagter ſei 
ſehr milde behandelt worden. Er ſei auch nur Meitglied 
der Schul⸗Deputation, auf deren Beſchlüſſe er keinen Ein⸗ 
Auß habe. Des Vorganges mit Treichel entſinne er ſich nicht 
mehr genau, glaube aber nicht, daß die Sache ſo verlaufen ſei, 
wie Angeklagter es ſchildere. — Angekl.: Die Schuldeputation 
wollte gegen mich um ſich meiner zu entledigen, das Disziplinar⸗ 
Verfahren einleiten. Die ſtaatliche Behörde aber, das königl. Pro⸗ 
vinzialſchulkollegtum, lehnte dies ab und ſchrieb mir nur: Es ſoll 

nen wegen Obrer Schulden oder etwaiger Klagen durchaus 
nichts geſchehen. Aber machen Sie keine neuen Schulden. Das half 
mir. Ich bezahlte die 100 Prozent Wucherzinſen nicht mehr, ließ 
mich ruhig guspfänden, bezahlte aber nach und nach — jährlich 
etwa 2000 M. — meinen ee a und bin zur Stunde fait 
völlig frei von Schulden. Das Verfahren der ſtädtiſchen Behörden, 
welche ihre Beamten zwinge, im Geheimen den Wucherern in die 
Hände zu fallen, bringe dieſe unerhörte Verſchuldung der Beamten 
dervor. — Vorſ.: Ich habe mich darüber gewundert, daß ſolche 
verſchuldete Lehrer Beamten bleiben. Ib alte es für unſtatthaft, 
daß Lehrer Wechſelreiterei treiben. Sie find doch ſehr ſchonend 
behandelt worden. — Angeklagter: Von den ſtaatlſchen, niemals 
von den ſtädtiſchen Behörden. Das Komite, welches ſich zu meiner 


uslöſung gebildet hatte, hatte beträchtliche Summen geſammelt. Da geg 


auf keinen Fall anzuſtellen. — Vorſ.: 
dulden darf. 
Schuldeputation enügt 

chloſſen 


von 
. — der Lehrer verurtheilt. Aber welche unendliche Menge 


zuch nur dann frei, wenn ſie von der Zablung der Wucherzinſen 
losko t 


das Erkenntniß verleſen 
vom Amte en — : 2 — 
S 3 An effagter: Ich bin nicht 
u on 

gegen mich. Der S er Stadtverordnete und Schulinſpizient Ripberger 
detes Verzeichniß 
Dr. Jonas in die H 
einen Herrn 


derordneter Hermes, Diſſident, bekundet, daß man in einer Be⸗ 
Mitgliedern der Schul⸗Deputation dahin über⸗ 
eingekommen fei, daß ſolche Leute welche antiſemitiſche Geſinnung 
baben nicht als Rektoren anzuſtellen ſeſen, weil ſolche Leute 
| pt neignet wären!“ — Der 
Bertheibiger möchte die Namen wiſſen, welche der Zeuge aber nicht 


Fr RB ET 


Ebenſowenig kann er fich ertunern, 

efeapt habe, was er von Chriſtus 
halte u. ſ. w. In Beiontaelpr chen habe er (Zeuge) nie⸗ 
mals Zweifel darüber gelaſſen, daß er die göttliche Abſtammung 
von Chriſtus nicht glaube. 


Lokales. 


Bofen, den 18. Februar. 

*Naturwiſſenſchaftlicher Verein. Es ſcheint im Publikum 
nicht re bekannt zu fein, daß zu den öffentlichen Vorträgen 
des . Vereins auch Nichtmitglieder 
gegen ein kleines Eintrittsgeld zugelafien werden. Wir nehmen 
daher gern Gelegenheit, hierauf mit dem Bemerken beſonders bins 
zuweiſen, daß Eintrittskarten in der Rehfeld'ſchen Buchhandlung 
am Wilhelmsplatz zu haben ſind. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 17. Febr. Das „Armeeblatt“ veröffentlicht den 
angeblichen Wortlaut eines Erlaſſes des Reichskriegsminiſte⸗ 
riums an ſämmtliche Militär⸗Territorial⸗ Kommandanten, in 
welchem der hohe Einfluß hervorgehoben wird, welchen die 


ch Belebung des religiöſen Gefühls auf die ſittliche Haltung der 


Soldaten ausübt. Zugleich werden die Beſtimmungen des 
Reglements in Erinnerung gebracht, wonach die Mannſchaft 
mindeſtens allmonatlich einmal zur Kirche zu führen iſt. 

Petersburg, 17. Febr. Der wirkliche Staatsrath 
Grigory Jeliſſeyew, Chef der hieſigen alten Kolonialwaaren⸗ 
und Weinhandlung Gebrüder Jeliſſeyew, iſt geſtorben. 

Petersburg, 17. Febr. Geſtern Nachmittag fand unter 
äußerſt zahlreicher Betheiligung der hauptſtädtiſchen Gelehrten⸗ 
kreiſe die Beerdigung des Afrikaforſchers Dr. Junker ſtatt. 
Die lutheriſche Katherinen⸗Kirche, wo der Sarg aufgebahrt 
ſtand, war mit Palmen und tropiſchen Gewächſen reich ge⸗ 
ſchmückt und vermochte die Menge der zur Theilnahme an der 
Leichenfeier Erſchienenen kaum zu faſſen. Die Vertreter der 
ruſſiſchen geographiſchen Geſellſchaft, deren Ehrenmitglied der 
Verſtorbene war, legten am Sarge eine prachtvolle Blumen⸗ 
ſpende nieder. 

Liban, 17. Febr. Da Reval und Baltiſchport wegen 
der Sperrung der Dagerorter Paſſage durch Eis unerreichbar 
iſt, mußte ein dorthin beſtimmter nr Dampfer in den 
5 Hafen einlaufen, der trotz des Froſtes noch eis⸗ 
rei iſt. 

Chriſtiania, 17. Febr. Der ehemalige Miniſterpräſident 
Johann Sverdrup iſt heute geſtorben. 

Nom, 17. Febr. Der Senat nahm heute die zwijchen 
Deutſchland und Italien vereinbarte Konvention betreffend den 
Marken⸗ und Muſterſchutz ohne Diskuſſion an. 

Rom, 17. Febr. In Zafferana am Aetna wurde 
geſtern früh 4 Uhr 20 Minuten eine ſtarke wellenartige Erd⸗ 
. in der Richtung von Norden nach Süden ver⸗ 
pürt. 

Nom, 17. Febr. Die beſchäftigungsloſen Arbeiter be: 
abſichtigten heute im Coloſſeum ein Meeting abzuhalten, die 
one! hielt jedoch die Zugänge zum Coloſſeum beſetzt. In 
der Stadt herrſcht vollkommene Ruhe; der erwartete Ausſtand 
der Droſchkenkutſcher iſt nicht ausgebrochen. 

Rom, 17. Febr. Auf der Piazza di Venezia und auf 

der Piazza del Popolo fanden Mittags zwar Anſammlungen 
von Arbeitern ſtatt, dieſelben waren aber wenig zahlreich, und 
auf die Aufforderung der Sicherheitswache gingen die Ver⸗ 
ſammelten ohne Weiteres auseinander. Ausſchreitungen ſind 
nicht vorgekommen. In allen Werkſtätten wird wie gewöhnlich 
gearbeitet. 
Paris, 17. Febr. Die Einfuhr Frankreichs aus Deutſch⸗ 
land im Jahre 1891 überſtieg die vom Jahre vorher um 
19½½ Millionen Franks, die Ausfuhr Frankreichs na 
Deutſchland betrug in demſelben Jahre 17¾ Mill. Franks 
mehr als im Jahre 1890. 

Paris, 17. Febr. Nach amtlicher Ermittelung betrug 
die Geſammteinfuhr im Monat Januar d. J. 489 Mill. Free. 
egen 308 Mill. Fres. im Januar 1891, die Ausfuhr belief 
ſich auf 239 Mill. Fres. gegen 201 Mill. Fres. in demſelben 
Monat des Vorjahres. 

London, 17. Febr. Das „Reut. Bureau“ meldet aus 
Yokohama von heute: Der Wahlkampf habe auch in Ogi zu 
einem Krawall geführt. Die Polizei ſei von den Ruheſtörern 
angegriffen worden und habe ſich zurückziehen müſſen. Bei 
den bereits gemeldeten Unruhen in Saga ſeien mehrere Per⸗ 
ſonen getödtet und eine beträchtliche Anzahl verwundet worden. 
Die Aufregung in Saga dauere noch fort. 

oſia, 16. Febr. Durch das in Folge plötzlichen Thau⸗ 
wetters eingetretene Hochwaſſer iſt die Eiſenbahnbrücke bei 
Dragoman weggeriſſen und dadurch der Güterverkehr unter⸗ 
brochen worden. Ein Arbeiterzug iſt nach Dragoman abge⸗ 
angen, um die Beförderung der europäiſchen Post und der 
eiſenden nach Dragoman bis zur Wiederherſtellung der Brücke 
zu bewerkſtelligen. 
elgrad, 16. Febr. In parlamentariſchen Kreiſen ver⸗ 
lautet die Regierung ſei bemüht, die Demiſſion des Skupſchtina⸗ 
Präſidenten Katic nicht vor die Skupſchtina zu bringen, ſie 
ſuche denſelben zu bewegen, Urlaub zu nehmen, um die De⸗ 


d miſſtonsfrage zu umgehen, von deren Austragung fie große 215.— 


Aufregung beſorge. 


Berlin, 18. Febr. Dem parlamentariſchen Eſſen beim 
Reichskanzler v. Caprivi am geſtrigen Abend wohnten die 
Präſidenten des Abgeordnetenhauſes, die Mitglieder der Schul⸗ 
kommiſſion und die Miniſter bei. Der Kaiſer, welcher um 6 
Uhr mit Prinz Heinrich eintraf, war bei Tiſche ſehr angeregt 
und führte ſpäter eine lebhafte Unterhaltung über verſchiedene 
Gegenſtände, wie verlautet, aber über kein politiſches Thema. 
Nach zwölf Uhr kehrte der Kaiſer zum Schloſſe zurück. 


Berlin, 18. Febr. Die heutigen Morgenblätter melden, 
Bezirkshauptmann Krenzler von der deutſchen Schutztruppe ſei 
an perniciöſem Fieber in Bagamoyo geſtorben. 

Liſſabon, 18. Febr. Geſtern fand hier ein Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen der Polizei und Arbeitern des Marinearſenals 
ſtatt, 5257 Lohnerhöhung forderten; elf Arbeiter wurden 
verhaftet. 


Meteorologiſche Beobachtun 
im Gebeuar 1804. 3 


1 Ten 
. 


Na 39,3 üß bedeckt 53 
7380. | RO file bedegt — 72 
18. Morgs. 7 740,1 NO leiſer Zug| bededt — 9.6 
) Nachmittags und Abends Schneetreiben. 
Am 17. Febr. Wärme⸗Maximum — 50˙ Cell. 
Am 17. Wärme⸗Minimum — 93° = 
Wafl der Warthe. 
Poſen, am 17. Febr. Morgens 3,34 Meter. 
= = 17. 2 Mittags 3,30 = 
= * 18. Morgens 3,16 5 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 


Predlan, 17. Febr. Schlußkarſe . gest 
au, 17. Febr. ußkurſe.) Feſt. 5 

Neue Jproz. Relchsanleihe 83,95, 3 proz. L.⸗Pfandbr. 96,25, 
Konſol. Türken 18,25, Türk. Looſe 76,00, 4proz. ung. Goldrente 
92.75, Bresl. Diskontobank 93,00, Breslauer Wechslerbank 95 00, 
Kreditaktien 169,00, Schleſ. Bankverein 109,25, Donnersmarckhütte 
77,25, Flöther Maſchinenbau —,—, Kattowitzer Aktlen⸗Geſellſchaft 
für 9 Hüttenbetrieb 121,50, Oberſchleſ. Eiſenbahn 54,35, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 96,00, Schleſ. Cement 133,00, Oppeln. 

ement 103 00, Schleſ. Dampf. C. „ Kramſta 116,75, Schlet. 

inkaktien 190,00, Laurahütte 105,00, Verein. Oelfabr. 88,25, 

ſterreich. Banknoten 172,80, Ruſſ. Banknoten 201,10, Gieſel 
Cement 105,30. 

Frankfurt a. M., 17. Febr. (Schlußkurſe! Feſt. 

Lond. We ig 20,402, 4proz. Reichsanleihe 106,75, öſterr. Silber⸗ 
rente 81,10, 4½ proz. Papierrente 81,20, do. 4proz. Goldrente 95,80, 
1860er Looſe 124,60, 4proz. ungar. Goldrente 92,80, Italiener 90,30, 
1880er Ruſſen 92 10, 3. Ortentanl. 63,40, untfiz. Egupter 95,60, 
konv. Türken 18,20, 4proz. kürk. Anl. 8240, 3proz. port. Anl. 28 40, 
proz. ſerb. Rente 80,00, 1 amort. Rumänier 97,40, 6p 
konſol Mexik. —,—, Böhm. Weſtb. 304 ¼, Böhm. Nordbahn 159 ¼, 
Franzoſen 248 ¼ Galtzier 182 Gotthardbahn 137,70, Lombarden 
78 ¼, Lübeck⸗Büchen 147,00, Nordweſtbahn 180 ¼, Kreditaktien 264¼, 
Darmſtädter 124,90, Mitteld. Kredit 96,80, Neichsb. 146,90, Disk. 
Kommandit 182,00, Dresdner Bank 133,20, Partſer Wechſel 81,00, 
Wiener Wechſel 172,37, ſerbiſche Tabaksrente 81,00, Bochum. Guß⸗ 
ſtahl; 111,00, Dortmund. Union 57,70, Harpener Bergwerk 141,00, 
Hibernia 125,00, Aproz. Spanier 62,60, Mainzer 112,30. 

Privatdiskont 1¼ Proz. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien) 263 ¼, Disk.⸗Kommandlt 
180,90, Bochumer Gußſtahl —.—, Harpener —.—, Lombarden 
Darmſtädter —.—. 

Paris, 17. Febr. (Schlußkurſe.) Matt. 

Der Markt war allgemein verſtimmt durch die Rückgänge in 
Feu dn Bahnaktien und —— 5 55 das Geſchäft unbelebt. 

ente mäßig nachgebend, Italiener ſehr matt, Türken ſchwächer, 
Ruſſen matt, Parquetwerthe angeboten, beſonders Suez rückgängig. 

3 proz. amortiſirte Rente 96,95, 3proz. Rente 95,95, 4% org ; 
Anl. 105,10, Italien. 5%, Rente 8,57 %, ter. Goldr. 954, 4, 
ungar. Goldr. 91,93, 3. Orient⸗Anl. 64,43, Aproz. Ruſſen 1889 
92,70, Egypter 478,12, konv. Türken 18,62¼, Türkenlooſe 73,10, 
Lombarden 210,00, do. Prioritäten 307,00, Banque Ottomane 535,00, 
Panama 5 proz. ⸗Obligat. 20,00, Rio Tinto 425,60, Tab. Ottom. 
354.00, Neue Zproz. Rente 94,95, Zproz. Portugieſen 27 Neue 
3proz. Ruſſen 75 ¼. 

London, 17. Febr. (Schlußkurſe.) Matt. 

Engl. be Conſols 95%], Preuß. 4 prozent. Conſols 105, 


von 5proz. Rente 89, Lombarden 8¼, 4 proz. 1889 Ruſſen 
. Serie) 92½ konv. Türken 18%,, öſterr. Silberr. 79, öſterr. 
Goldrente 96, roz. ungar. Goldrente 91¼, Aprozent. Spanter 


ch 62½, 3½ proz. Egppter 88¼, 4 proz. untfic. Eabpter 95, 4 proz. 


ar. Egypter —,— , 4¼ proz. Tribut⸗Anl. 93¼, 6proz. Mexik. 81, 
ttomanbank 11%,, Suezaktien ——, Canada Pockfte 91, De 
Beers neue 14%, Platzdiskont 2%. 

Rio Tinto —, Aproz. Rupees —,—, SHproz. Argent, Gold⸗ 
Anleihe von 1886 61, Argentin. 4½ oz. äußere Woldanleihe 29%, 
Neue J proz. Reichsanleihe 84Y,, Silber 41/1 

Bu res, 16. Febr. Goldaglo 267,00. 

Rio de Janeiro, 16. Febr. Wechſel auf London 12¾ 


ukten⸗Kurſe. 

Köln, 17. Febr. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loto 23,00, 
do. fremder loko 23,50, p. März 21,90, p. Mat 21,90. Ro 
5 


hiefiger loko 23,00, fremder loko 24,75, p. März 22,90, per 
Rüböl loko 6 
or en, 17. Febr. (Kurſe des Effekten⸗ u. Makler⸗Vereins, 
oz. 
1 
Brem 17. Febr. n = Schluß bericht.) 
Baumwolle. Feſter. Upland middl., loko 37 Pf., 


22,90. Hafer hieſiger loko 15,00, fremder —. 
p. Mai 57,40, p. Oktober 56,30. — Wetter: Froſt. 
Nordd. Wollkämmerei⸗ und Kammgarn ⸗Spinnereſ⸗Aktien 
r., öproz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 100 ¼ Gd. 
en, Bi Raffinirtes 
Petroleum. (Offizielle Notir. der Bremer Petroleumbörſe.) Faß⸗ 
zollfrei. Sehr feſt. Loko 6,55 Br. N 
Baſis middl., nichts unter low middl., auf Terminlieferung, Febr. 


5% Pl. Jui SC), Bi. 7 Pf. % Pf. Juni 
37¼ Pf., Juli 38 W April 37 Pf., Mat 37%, Pf 
Schmalz. * Wilcox — Pf., Armour 4Y Pf., Rohe 


— Pf., Fairbanks 32 P 
Wolle 111 Ballen Cap, — Ballen Natal, — Ballen Buenos 
a — Ballen Auftral., 16 Ballen Kämmlinge. 


ruff. foto rubig, neuer 190—195. Hafer ruhig. Gerſte 
ruhig. Rüböl (unverz.) Be, lolo 58,00. Eotctus 
Febr.-Mlärz 35“, Br. per März⸗April 35%. Br. p. April» 
Sen per M N bi 
ad. — 


Rohzucke 

an 8 Hamburg v. 

14.95, p. August 15,27 ¼. Ruhig. 
Veſt, 17. Febr. Produttenmarkt. Weizen loko matt, per 


8 a Ee S. eee 2 


Kohlraps p. Ang Sey. 13% 0. (1545 
Wetter: Schneefall. 


efa 
aris, 17. Febr. Getreidemartt . Betgen matt, 
9 — p. März 26,10, o. März⸗Juni 26,90, 5. Mai⸗ 
26,90. — Acne matt, Ber Seba 19.20, ber 2 Mal Aug. 
9 Du weich., p. Febr. 56 00, p. en 2 RN März⸗ 
Su 57,50, p. Mai-Auo. 58,10. — 50 ah fein. 4 ehr, 360, 
ärz 56,25 Eee: Juni 57,50, a End — 
Spiritus hebpt., H Febr. 47. 25, p. Wee 4700 p. Murg Aprii⸗ 4700 
p. — 46,00. — Wetter: Kalt. 
Paris, 17. Febr. r een Rohzucker ruhig, 88 pCt. 
ioto er. 1 5 Zucker ſteigend, Nr. 3 per 100 Kilo v. Febr. 
2a’ März 40,87, p. Marg Juni 41,50, p. Mai⸗Auguſt 


Havre, 17. Febr. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler 
u. 5 80 in Nepwyork ſchloß unverändert. 
Ä ee 17 Seh —— 9 — eh — geſtern. ; 
sn ebr. (Te r mann, Ziegler 
; ME Kaffee, good 115 Santos, p. März 89,00, p. Mal 


Sept. 81,50. 
wegen, Wolle. e der Herren Wilken 

u. Comp.) La Binto-Bug, Type B., per März 4,12 a 
Juni 2, Ba 4,329, 


A > 2 tt. Wengen auf Termine 
niedriger, p. März 238, p. at 214 — Roggen loko Nan 
do. auf Termine er 75 m März 218, per Mai 225. 
per Frühjahr —. 1 ko 28 ¼, 5 Mai 27¼ p. Herbſt 27 
mſter debt. Bancazinn 54. 

Amſterdam, 17 a? t Je good ordinary 

London. 17. Febr. Se Into 16 ½ * 
Nüben⸗Rohzucker loko 14° 4 elt en gal Cuba 
3 8 Er Febr. An der Küſte 5 Weizenlabung ange⸗ 

ten. 


Sonden, 17 ir. Bent Chili⸗Kupfer 44'/,, ver 3 Monat 44% 
Febr. Getreidemarkt. (Anfangsbericht.) Fremde 
1 jeit el Moutag: Weizen 13 320, Gerſte 7 440, Hafer 


f Sammtliche e feſt, Weizen und Mehl nur zu 
höheren Ser 3 ich. 

London, 11 Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
im All 2 0 10 


er. e feſter, fremder feſt, rother ame⸗ 
ne {a ® u ichen Hafer ruhig, aber ſtetig. 
ebrige Art 5. 655 ehr fei ruhi 


Febr. Getrebemarkt. Welzen etwas theurer, an⸗ 
dere Nuten ſehr flau. 
Gla (Schluß.) Mixed numbers 


Sgow, 17. Febr. Roheiſen. 
warrants 43 4 
Liverpool, 17. Febr. Baumwolle. (Anfangsbericht.) Muth⸗ 
maßlicher Ragaz 16000 . Stetig. 1 1040 ort 10 000 Ballen. 
Liverpool, 17. Febr. Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. 
Umſatz 10 000 B., davon für Spekulation und Export 1500 B. Ame⸗ 
W ele, ese ge, dez , 9% Bertäuer 
amerikan. Lieferungen: Febr.⸗ 3 3/8. Verkäufer⸗ 
Vert Mai⸗Juni nn, Käuferpreis, Juli⸗Auguſt 4 Werth, 
a 


tember 4 d. Verkäuferpreis. 

Newyork, 17. Febr. ee ee Pipeline cer⸗ 
tificates per Mirz 00 Weizen per 

en RS 1 8 t. enen in zn 


e 
Schmalz loko 6,80, do. 
kusconabog) 3 Meals 


D 


9% Br weten let 107, Kaſſee Nie Nr. 7, 14%, — Mehl 4 P. 000. 
-an Getreibefendit 2% 1. Apt 2 Be € er Welten der Febr. 
Nr 7 low orb. p. (Marz 13, 4 5 Dat 12.67 


Weizen Anfangs feit, auf —.— Käufe ſteigend, dann ſchwächer, 
Preiſe nachgebend. Schluß ſchwach. Mais abgegeſchwächt. 

Der Werth der in der vergangenen Woche ausgeführten Pro⸗ 
dukte ag 9118980 Dollars, gegen 6356429 Dollars in der 


Vorwoche. 
Chicago, SR bn p. Febr. 88, p. Mai 91%. 
Mais p. März 4075 ck ſhort clear 6,25. Pork 15 Febr. 11,50. 
Weizen Anfangs ret feſt, Scdluß ſchwach. Mais mit wenigen 


Reaktionen durchweg nachgeben. 


Berlin, 18. 7755 Wetter: Froſt. 
ee 5 7 7. Febr. Notber Winterweizen. p. Febr. fehlt, 


"Fonds: und Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 17. Febr. Die heutige Börſe eröffnete in luſtloſer 
und unentſchtedener 8 und Kursnottrungen zeigten gegen⸗ 
über geſtri uam! Schlußniveau im * meinen nur geringe Aende⸗ a 
rungen. Bei dem Mangel jeglicher Anregung bewegte ſich das 
Geſ . 6 engen OU: 

Bankaktien, die verhältnißmäßlig etwas reger umgingen, 
wrden Diskonto⸗Kommandit⸗ ferner berliner Handelsantheile jo- | — 
wie Darmſtädter Bank etwas höher notirt, während die übrigen 
lokalen Bankwerthe etwas nachgeben mußten, ebenſo öſterreichiſche 


Kreditaktien. 
Feſtere Haltung und fait A Pen böherk Preiſe wieſen alle 
8 öſterreichiſchen und ſchweizeriſ ſenbahnen auf, italieniſche und 


wee“ a nl inländiſche ſpekulative Transporte 


the — Mainzer . e — nachlaſſend; die Umſätze 
blieben auch Bi nn 
Spekulative Induſt riewerthe fanden bei etwas ſchwächeren 


Kurſen nur geringe Beachtung, agen wurden auf dem Montan⸗ 
19 1 zu höheren Preiſen etwas lebhafter umgeſetzt; 
elſenkirchen gewannen etwa 1,50 Prozent. Eiſen⸗ und Hütten⸗ 

werthe hielten ch ruhig und faft unverändert. 

Von fremden Fonds konnten nur ungar. Goldrente nach 

N erem ker. e ihre geſtrige 3 Uhr⸗Notiz behaupten, ruſſiſche 
gc ET Ta enten blieben ſtill und ſchwach, Rubelnoten ab- 

1 w 

Im ferneren Verlauf erholten ſich die Kurſe namentlich für 

Bank-, Eiſen⸗, ſowie Hüttenwerthe, gegen 2 Uhr aber ermattete 

die Börſe ausgehend von Serbenwerthen, auf allen Spekulations⸗ 
ebieten. Berliner Handelsantheile verloren daraufhin etwa 1,50 

o beim geſtern um 3 Uhr 

Einheimiſche Fonds blieben Tubte; feft und ohne Kursänderung, 
F des Inlands und Auslands ſtill und meiſt 
ehauptet 
Der Kaſſamarkt verlief ſtill und in ſchwacher Haltung und 
Ruraberal etzungen bildeten die Regel. 
rivatdisfont wurde mit 1% Proz. notirt. 


Produkten - Börfe. 


Berlin, 17. Febr. Die Preiſe für Weizen haben geſtern in 
Newyork um nahezu 1 C. nachgegeben, während die europätſchen 
Märkte meiſt eine feſte Haltung behaupteten. Hier überwog der] L 

Einfluß des Newyorker Marktes und dokumentirte ſich hier, indem 
die Haltung ſchwach war. Bei reichlichem Angebot vom Auslande 
waren Importeure und Kommiſſionäre mit b nor Offerten im 
Markt, denen entſprechende adıfrag ge ni Rech wach ſtand. 
Weizen ſetzte 1½ 11 billiger e i ſchwachem Ge⸗ b 
fchäft ferner nach. Roggen war etwas ken und nach um 
2 Mark niedrigerem Elsag feſter, doch ging die br unn ſpäter 
wieder verloren. Hafer ſetzte behauptet ein, gab aber ſpäter auf 
anhaltende Gerüchte über Aufhebung des ruſſiſchen Ausfuhrverbots 
weſentlich nach. Rüböl fait geſchäftslos und matter. Spiritus 1 


n und 


N eee 


wurde loko 60 Pf. billiger er 


Termin mit 
ähnlichen Abſchlage ein, a en ſpäter e 1 


Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) p. 1000 Lite 
ech zn Ara Gekündigt — 23. Kündi 3 
Mk. o 200—218 Mek. nach Qualität. 9 


204 Mk., 155 biefen Mon. — "m p. April⸗Mai 204,75 
203, 5—204 „25 bez., per Mai⸗ „Juri 206,75 205, 5-206 bez., per 
Juni⸗Juli 207,75—208—206,75— 207,25 bez. 

Roggen per 1000 Kilo. Loko matter. Termine flau. Ge⸗ 
kündigt — To Kündigungspreis — Mk. Loko 202-214 M. 
nach Anal . 211 9 inländ guter 210—212 
ab re bez., per dieſen Monat — r April⸗Mati 215—215,75 
bis 213,5—214 bez., per Mai⸗Juni 210 5.21325 210 ‚25—210, 75 
188 192 p. Ven Dull 209,5 —210—207,75— 208 bez., p. Juli⸗Auguſt 

bez. 


98 p. 1000 Kilo au. Große und kleine 1 
N 8 8 . 
er per mittel u. ge 
niedriger. Gekündigt — To. Kündigu — reis Be M 
150—178 M. nach Qualtät Oleferungsqunl tät 156 Mt Pomm., 
preuß. und ſchleſ., mittel bis guter 153 —163, 9 er 
Re 
a — ez. ai⸗ —15 — 
bes J e Term. a. a 
er 0 v flau. eichä wu. 
— 84 x at „date 7 5 45 5 EF 


Still. e tr. 
Fündig t Faß — M, lott ohne Jab — 
M., per dieſen Monat —, ver Februse Bear —, p. März⸗April —, 
er et 65,9—55,755,8 bez., p. Mal⸗Junt —, p. Sept. 
De Raztofleiftärte p. 100 Kilo brutto incl. Sa 
Loko 33,50 M. — Feuchte dgl. p. loko 18,60 M. * 
Seeler Ip. 100 Kilo brutto mel. Sad. Boto 33,50 M. 
de eum. (Rafftnirtes ee Kong 1 ee pet 


re rend *. 100 Ztr. t — git 
d e u ien. N. det M. v. Dielen Monat — .. 
= 51 —. 
Spiritus mit 50 M Dt. Berbroupoband abe p. 100 
— == 10.000 0 Proz. nach Tralles lat — ar an 


dspreis —— M. Lolo ohne Faß 648 be z. 
. b 1000 mie ag DR Verbrau abgabe p. 105 Str A 100 


; 
an 1 e nach Tralles. Gekündigt —.— Liter, 
lau Fele one Faß 45,4 bez Alber 


ez. 
Sirius mit 50 M. Verbrauchsabgabe p. 100 Otter A a1 
Proz. = 10000 P re 5. 25 Gekündigt — Ltr. 115 
eg 1 — M. =». dleſen Monat —. 


fo m tt Ja 
mit 70 Mt. erbrauchsabgabe. Anfangs au, 
fade e höher. Gelündigt — Ltr. Kündigungs rels ee 
Loto ver dieſen Monat 44,8—44,7 bez., per Febr März 
—, per März pril —, per Aprtis Mat 45,5—45, 945,746, 1—46 
bez., per e 455 461 bez., per Juni⸗Jull 46—46 546,4 
bis 46,5 bez., . Juli⸗Aug. 4,5 — 46,946,648 bez., per Aug. 
88 io, Kran 40 8 4 bez., per September Ottober 44.7 


ee 91 Nr. 00 29,25 —27,25, Nr. 0 27,00 
Ben Men ehen. ge, an den de, 
oggenme u ‚00 bez., bo. feine Marken 
655 0 u. 1 31,25 —30,00 bez., Nr. 0 1! M. 0 18 N 
pr. 100.89. br. intl. Sack N 


Feste Umrschnung : 1 Livre Sterl. = 20 M. 1, O0 fl. — 4½ M 1. Rub, — 3 M. 21 Pf. 1 fl. sadd Wösterr. — 12 KM. I fl W. — 2 M. 1 f. hall. W. I M. 70 ff., 1 Frano oder 1 Lira oder I£Peseta — 80 pf. 
Bank-Diskonto Weohsel v17 Feb 8 — 2 be 6 a 43/, 1102,60 6 N 5 96,40 we 4 do. Gold-Prior. ge er A ren Num — 12822 8 
— — —— —̃ (T—ä—ñ N "a . 0. rz. oabit „un. — 0 . 
1 115 ee : en 74d FN a ma pen >| 6880 © 
London ... 0 135, vo. mst-Rettard,) — |138,25 e. 40, (xx. 70 2 a — 3,00 K 
— ji mm Po 1e ee 8 [128 55 
Petersburg] 6. |3w: 420 78 be 3 288 span. Seguig 1 tar merld-Bah 700 g nf 771 . de-do N. — 644,50 2 
Waortohsu . 54 | 8 T. 2 0, 0 br Turk. A. 1865in 1 „Öttioh-Lmbs Ahrens Gr., . 0 5,00 des. 
in Berlin.3,Lomb. 3} u. 4. Privatd. 11 5. Pia Steri.o, a 2 dert. Book-Br.| „ |.8850 me 

— 5 36,90 2 0 do. do. 8. 25,25 6. g- 5 Sohuitheiss-8r| 16 242 25 & 
oten u. Coupons. 5 37,0 . do, do. C. 1 8 25 6. 9%. (rz. J 18) u 1 5 22 2 arssl. Oe. 10 | 88,25 d. 
Bouvereigns 1 * en 22 ka x 68,14 be de, (rz. 10004 Generate 1 7 127555 0. 
en 2 y o Zoll- 4 namitTrus 37 
ER % %s & |Trk00Fro.L| — | 75,50 be Erdmannad.8p| — 0 cm 
Sagt Met.  Pfästerl. | 20.37 @ än.Sts.-A.86,| 3 ½ 8 4/,| 96,25 m Fraust.Zuoker) 6 | 6900 br G 
Frenz. Not. 100 Fros. | 81,10 bz — Anleihe) 3 1 92,8) be f. lauz. do, 9% 127.50 d. 
Oestr. Noten 100 fl... | 172,75 bz N ee ne- 
Auss. Noten 10 f H. | 200,50 tr 45 . 2 92,16 6 15 650 bz6 fem-Coſbergſf 4% 109,28 br FR —— ben 2. — — 
Deutsche Fonds u. Stuatspap.frinnländ. L. | — 580790 o. Cote. — 1254,10 me abet. — 104 A 5 dog winde — 9.78 w 
Deen . 0.Tom-Bg.-A.| 5 3 548. o.VolpiSohlöt| — | 85.00 ur. 
Otsche R,-Ani.| 4 |106,9+ K. Wiener C. Ant. 5 |'06.75 ma. J?ux-Bodn moordem — |105 75 
“5; do. | 3½ 9900 K - — Q 5 aul. Mou · up. a 105,90 br D ‚eis Her 4 22 Bike 14 2 & 
do. 820 N 3 75 2 90,30 K. Eisenbahn-Stamm-Aktien. Per — — Pk» 9 — 5 8 „ Körbisdf-Zuok,) 8 120,00 . 
do. do. 3¼ 9,00 6 a 00 bed Aschen-Mastr. — | 63,00 d U j>ortm.-Gror..i — pawssib. „E05 | 88:20 we Son A nes x 147588 En 
. 4% 3 | 84,00 b. Itenbg.-Zeitz; — 187% bz arten ese — . 83 1 
Jen age e eee eee 7 Germ-Vrz-Akt| 6 | 81,00 8. 
#ts.-Anl. 1868| 4 101,20 8. refld-Uerdng| — . Istpr, Südban| — 8% Görlitz ow „ 28,80 W K. 
1d-S 1 7 10 rtm.-Ensoh. — 1102,76 be saalbahn „u... | — Wladikawk. O. F. 4 87 75 a af 29 * 
n ee Zarskoe-Selo.....)5 | 88,50 G 11 rl, Ldd r. 13 45,00 Dei 
enkt.-Güterb.] — | 77,86 wd Obl, a * Mee 
8 . un g . uoksoh.... 
rei % rar Dip 1 = ee e eee wee, — 0 ele dune 18 |233.75 10 
ainz-Ludwsh] — 1k, 78 08 ‚org-Märkisch| 3 ½ 97,70 6 4 ee 8 2 a 
Marnb.-Mlawk.| — | 58,00 bzG. f serl.Potsa.-M,| 4 2 .-Sohl.Cham.| 10 50 d 
Meckl Fr. Franz rslSohwFrb H do. Portl.-Com| — | 96,5 G 
e re ri 5 ae Dann] [al ze 
5 Fr 3220 u 1 96,56 . Änantoba.. 4 97,69 @ 126,98 e JGr-Berl,Pferds) — 226,0 u& 
he ee Bann - Northern PBI 165 76 8 amd. Pferdeb) — |145,50 K 
here n 8 8 — Em . 187 2 3anLouis-Frano.|6 100,50 ud Potsd.ov.Pfdrb — 4.20 be 
l roohtsbahn| 1 J. 28 80 & doNiedrezwe | 3%, urn 11725 er — >> | 69,63 me@. 
Ausrig-Toplitz] — 1375,00 & do (StargPos | + 101,10 © “ ohles. Cem. — 1133.50 bzG, 
ehm. Mora — IstprSüdbl-i % we Bred.Com| — |1u2,25 be 
| nn ent Tu e = 2 „5 
. 5 1878 — desen 5 103,00 & 4 de, 1.131118 60 b ‚08,50 G 1 lorbeol — 1122 hr G. 
Canada Pao . ux-Bogenb. l. . 109,93 de g. erzollus . — 168,2 u 
Jux-Bodenb. | — 238 75 vr zux-PragG-Pr.| K 7,80 G 1237 25 Gd. 3ismarokhöütte| 8 48, % 8. 
Galiz. Karl-L...| 4 15 * v. G. do, 4 |» 3 2 1 5,50 G. doohGussst-F.| 6'/, 0,60 bas. 
„ | Be TE 
ohn 8. " . „Pr, 
erer. Hud. 4% bee a e. 8e. null / 81:50 tea | 6. 7783,30 G Geisenkirchen| — 39.25 K d 
ER e ee eee e 2 
ostr. ats r. g. * 0. o. unkün Pf. 
do. Lokalb.)| — | 77,20 bz wonp Auooift| 4 | 82,30 G. bar bis 1/1. 190% 4 101,70 0. Inowraol. Salz“ — | 30,50 Ge; 
do, Nordw. l or reg 780 . f do, do. eis 333 te König u. taursf 8 |105,00 8. 
„„ Be a ais. Perf [117,0 © 
a8 on do. ouis. Tie 4 
geiohenb.-P. 3, 3,81 79, ‚00 be Jost. Stb. alt,, 3 85,18 0 N 5 Ibersohl. Be — 54,75 or 8. 
ködöstr.(Lb. | — | 42,92 dr do.Staats-Ii| 5 ji 7,00 f x 40. Eisen-Ind) — 114, 68 
Tamin-Cand © do.Gotd-Prio.| 4 (o 0 . 7 isdenh.St.-"r.| 0 364 n K 
ngar-Galiz..| 5 o. Lokalbahn] 4½ 86.06 6 N — ab oo. Mont. 15 77.6 @ . : 
alt. Eisonb...] 3 | 65,5% 0 Jo. Nordwest 5 | 2.50 8. do, de, (Tz. 11 [4 ½¼ „1 . 2 hes. Kohlw.| 0 | 239) vw 
1 onstzbahn ...]| 5 | 94,46 br o. Nd. .- 5 [107,50 0. da. de. X. rz. 10, I 11, 8. . 9 4. 40, Zinkhütt| — | 8375 d 
y vang. Domb, 5 , be 0. Ld. B. El, | 5 r de. de. rz. 100 193,69 8 — 1146,00 K. do. do. St.-. — ‚88,40 8 
Pras.Präm-Anl, Kursk-Kiew ...|1 ‚aab-Oodont 00 6. Borl.-Chacl..) — 4% aA  Hitoin. l. — | 52,900 = & 
5 g — 3%, Mosoo-Brest .| 3 64,25 ir Gold-Prun. | 3 |i69,10 Git. Sur N. r. — 40. - 16,1% & 
Bad.-Präm.-An.! 4 138,40 &. So. d. 189803 ½ 33,90 hz uss, Stastsb. 56 127,25 b ener. ieee, Bau.] — | 75,06 4 rernewitz av.) — 
4 — u) N d 10. Wes 0 emo ul I — . de, he. 
Bayr. Pr.-Ani.| 3 |143 94 w A 1888 | 3 | 84,90 bed do. Südwest.|5, 93] 71,10 8 (SNY Mann. Mt. 7450 ma „. 40. m.» 29 25 be 


Druck und erlag der Hotbuchoruderet von W. Decker u. Co. (A. NöfteDäinsnofer. 


